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ANALYSE

Russland in den Augen polnischer und deutscher Experten
Von Agnieszka Łada, Warschau und Jan Peters, Trier

Zusammenfassung
Russland und russische Politik wird in den verschiedenen EU-Mitgliedsstaaten durchaus unterschiedlich 
eingeschätzt. Vor allem Polen und Deutschland vertraten in der Vergangenheit oft gegensätzliche Auff assun-
gen. Dies hat das Projekt »Polen, Deutschland, Russland – Wahrnehmungen, Erwartungen, Kooperations-
potenziale im Kontext der europäischen Politik« thematisiert. Auf der Basis von Interviews mit führenden 
deutschen und polnischen Russlandexperten wurden deren Auff assungen und Einschätzungen der jewei-
ligen nationalen Russlandpolitik und Russlands analysiert. Die interpretierende Gegenüberstellung dieser 
Meinungsprofi le zeigt Spezifi ka und Unterschiede, aber auch viele Gemeinsamkeiten in der deutschen und 
polnischen Sicht auf Russland. In einigen Bereichen ist eine Zusammenarbeit von Polen und Deutschland 
in der Russlandpolitik kurzfristig vorstellbar, bei anderen Th emen wird es noch vieler Konsultationen be-
dürfen, um eine gemeinsame Politik zu entwickeln.

Polen, Deutschland, Russland …
Russland ist ein wichtiger Partner der Europäischen 
Union. Die Beziehungen zwischen Russland und der EU 
sind jedoch immer wieder durch Spannungen gekenn-
zeichnet. Dies ist einerseits Konsequenz von Wandlun-
gen in der Haltung Russlands, andererseits erwachsen 
die Konfl ikte aus Interessenunterschieden zwischen den 
einzelnen Mitgliedstaaten der EU. Vor allem die deut-
sche und die polnische Haltung gegenüber Russland 
unterschieden sich in der Vergangenheit oft deutlich. 
Die letzten Monate zeigen allerdings, trotz weiter beste-
hender Unterschiede, in manchen Bereichen eine Annä-
herung der Positionen. Umso wichtiger ist es, ein Vor-
stellung zu gewinnen, wie Russland von den Experten 
beider Länder eingeschätzt wird, die die Außenpoli-
tik in den beiden Staaten mitbeeinfl ussen, etwa durch 
die Beratung von Politikern, über die Medien, die Ent-
wicklung politischer Strategien oder durch persönliche 
Involvierung in Verhandlungen und Gesprächen. Das 
Institut für Öff entliche Angelegenheiten in Warschau und 
die Stiftung Wissenschaft und Politik in Berlin haben die 
Sicht 24 polnischer und 33 deutscher Russlandexpertin-
nen und -experten erfragt und analysiert. Der folgende 
Text fasst die wichtigsten Ergebnisse der Analyse sowie 
die Schlussfolgerungen zusammen, die aus diesen Posi-
tionen sowohl in Bezug auf die Einschätzung der rus-
sischen Politik als auch in Bezug auf die Handlungen 
Polens, Deutschlands und der EU gegenüber Russland 
gezogen werden können. Bis auf das Fazit werden in die-
sem Text ausschließlich die Meinungen der befragten 
polnischen und deutschen Fachleute wiedergegeben. Auf 
eine Diff erenzierung der Expertenmeinungen innerhalb 
der polnischen bzw. deutschen Expertengruppe wurde 
in diesem Text aus Gründen der Übersichtlichkeit in 
der Regel verzichtet. Natürlich waren aber auch die 
Experten eines Landes oft unterschiedlicher Auff assung. 

Russland – Partner oder Gegner? Eine 
Einschätzung der russischen Außenpolitik
Die russische Außenpolitik wird von polnischen und 
deutschen Experten ähnlich eingeschätzt. Beide sehen 
Russland als wichtigen Nachbar der Europäischen Union. 
Moskau betrachte sich selbst als Großmacht, die russi-
sche Außenpolitik sei auf die Wiedererlangung von Ein-
fl usssphären und die Mitbestimmung über die Gestal-
tung der Weltordnung ausgerichtet. Darüber hinaus 
versuche sich Russland mit Hilfe des Rohstoff handels 
eine starke internationale Position zu sichern. Moskau 
akzeptiere keine Kompromisskultur, sondern nehme 
zwischenstaatliche Beziehungen als Nullsummenspiel 
wahr. Es schreibe Macht und Wettbewerb mehr Wert zu 
als Kompromissen. Anders, als man vielleicht erwarten 
könnte, stehen die deutschen Fachleute dem nicht viel 
weniger kritisch gegenüber als die polnischen.

Unterschiede in den Meinungen der polnischen und 
deutschen Fachleute zeigen sich vor allem bei der Ein-
schätzung der Motive der russischen Außenpolitik. Die 
deutschen glauben, das oben beschriebene Verhalten 
Russlands sei der Ausdruck eines von Moskau empfun-
denen Mangels an Würdigung durch andere internatio-
nale Akteure, Misstrauen gegenüber dem Westen sowie 
dem Gefühl einer geopolitischen Einkreisung durch die 
Osterweiterungen von EU und NATO. Neben Inte-
ressen sind danach auch Emotionen maßgeblich für 
das außenpolitische Handeln Moskaus. Die polnischen 
Experten dagegen sind der Meinung, das russische Ver-
halten stelle eine konsistente Verfolgung nationaler Inte-
ressen dar. Die russische Außenpolitik sei unvorherseh-
bar. Das unterschiedliche Verständnis der Motivation 
russischer Außenpolitik führt zu einer diff erierenden 
Interpretation der gleichen Fakten durch deutsche und 
polnische Gesprächspartner, beispielsweise beim Geor-
gienkonfl ikt und dem Gasstreit mit der Ukraine. 
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In diesem Kontext stellt sich die Frage, ob Russ-
land von den Gesprächspartnern eher als Gegner oder 
als Partner wahrgenommen wird. Experten beider 
Länder beschreiben Russland als Partner, der jedoch 
Probleme verursacht. Wichtig für die EU sei Russ-
land, da es sich um ein großes Nachbarland han-
dele und für die Stabilisierung der Region gebraucht 
werde. Deutsche Fachleute betonen zudem die wich-
tige Rolle Russlands als Rohstoffl  ieferant sowie seine 
Bedeutung bei der Lösung internationaler Konfl ikte 
und globaler Fragen. Hier habe Moskau erhebliches 
Störpotential. Polnische Gesprächspartner dagegen 
nehmen Russland als Staat wahr, der auf internatio-
naler Ebene vor allem Probleme bereitet und nicht 
zur Lösung von Konfl ikten beiträgt. 

Eine direkte Bedrohung aber ist Russland nach 
Ansicht der Fachleute beider Länder weder für 
Deutschland noch für andere Staaten des »alten« 
Europa. Anders sehe es bei Staaten in seiner direkten 
Nachbarschaft aus, die weder EU- noch NATO-Mit-
glied sind. Die Bedenken von Belarus, der Ukraine und 
den Kaukasusstaaten werden als berechtigt bezeichnet. 
Russland könne militärisch und wirtschaftlich – z. B. 
über die Einstellung der Rohstoff zufuhr – eine objek-
tive Bedrohung für sie sein, wenn diese Staaten nicht 
in einer Russland genehmen Weise handeln oder sich 
zu sehr dem Westen zuwenden. Ob und wenn ja inwie-
fern Russland eine Bedrohung für die Neumitglieder 
der EU und der NATO darstellt, beispielsweise für 
Polen oder die baltischen Staaten, ist unter den Exper-
ten umstritten. Während polnische Gesprächspartner 
der Meinung sind, Russland könne durch wirtschaftli-
che Instrumente und die Energieabhängigkeit anderer 
Staaten von sich durchaus eine Bedrohung sein, hal-
ten längst nicht alle deutschen Respondenten die pol-
nischen Sorgen für gerechtfertigt. 

Einig sind sich beide Expertengruppen wieder, dass 
Russland international mehr kooperieren sollte. Das 
könnte seine Stabilität stärken und vorhersehbareres 
Verhalten fördern. Sein Bekenntnis zum Engagement 
für internationale Sicherheit sei vor diesem Hintergrund 
zu begrüßen. Trotzdem bleibe die Frage, welchen Platz 
Russland in einem kollektiven Sicherheitssystem ein-
nehmen wolle und sollte. Der Inhalt der russischen 
Vorschläge für eine neue europäische Sicherheitsarchi-
tektur und seine Implementierungschancen werden 
sowohl von polnischen als auch von deutschen Fach-
leuten skeptisch beurteilt. Während aber deutsche der-
artige Initiativen als Chance interpretieren, den Sicher-
heitsdialog mit Russland wiederzubeleben, sehen ihre 
polnischen Kollegen darin einen Versuch, den Status 
Quo der europäischen Sicherheit zu ändern oder die 
NATO zu schwächen.

Die Europäische Union und Russland
Deutsche und polnische Experten beobachten den Ver-
such Russlands, die Mitgliedstaaten der EU in große 
und starke sowie kleine Staaten zu teilen, um die EU 
so auseinander zu dividieren. Während es mit den gro-
ßen Ländern separate, bilaterale Beziehungen führen 
möchte, spielen die kleineren keine wichtige Rolle in 
seinen Plänen.

Die Gesprächspartner beider Staaten empfehlen 
daher Polen und Deutschland, diesen Versuchen eine 
gemeinsame EU-Russlandpolitik entgegen zu stel-
len. Nach Meinung polnischer Fachleute verhält sich 
Deutschland – im Gegensatz zu Polen von Moskau als 
gleichberechtigter Partner angesehen – jedoch kontra-
produktiv. Es entwickele bilaterale Beziehungen zu Mos-
kau und missachte dabei faktisch die Prinzipien der 
europäischen Solidarität. Für Polen sei eine gemeinsame 
EU-Politik gegenüber Russland wegen der damit ver-
bundenen Steigerung des polnischen Verhandlungspo-
tentials wichtig. Langsam beginne Russland, Polen als 
aktiven EU-Mitgliedstaat zu respektieren, der fähig ist, 
die EU-Russlandbeziehungen betreff ende EU-Entschei-
dungen zu beeinfl ussen. Den polnischen Gesprächspart-
nern zufolge hat Moskau aus diesen Gründen kürzlich 
seine Politik gegenüber Warschau geändert, vermehrte 
diplomatische Kontakte in den letzten Monaten wür-
den das zeigen.

Partnerschaft für Modernisierung
Die Partnerschaft für Modernisierung stellt ein Beispiel 
für eine Russland betreff ende EU-Politik dar. Sie ist die 
Antwort der EU auf die Modernisierungsherausforde-
rungen, die sich Russland stellen. Diese seien groß, die 
russische Wirtschaft sei ineff ektiv, einseitig rohstoff fi -
xiert und reformbedürftig. Von einer Implementation 
der dringend notwendigen Reformen sei nichts zu sehen. 
Durch die Partnerschaft soll der russische Modernisie-
rungsprozess unterstützt werden.

Jedoch müssten, hier sind sich Experten beider Staa-
ten einig, von Russland selbst mehr Reformanstöße aus-
gehen, die russischen politischen Eliten müssten auf Ver-
änderungen drängen. Polnische Fachleute können den 
Willen dazu nicht erkennen. Sie nehmen Präsident Med-
wedews Demokratisierungsagenda als fi ktiv und die rus-
sische Diskussion über die Modernisierung des Lan-
des als Machtkonsolidierungsstrategie wahr. Deutsche 
Experten dagegen sehen zwar einen Modernisierungs-
willen, vermissen aber dessen Umsetzung. Zudem fehle 
ein Konsens, wie weit die Modernisierung gehen sollte, 
ob sie etwa auch eine Demokratisierung einschließen 
sollte (was sowohl von polnischen als auch von deut-
schen Fachleuten gefordert wird). Ein großes Hinder-
nis für Veränderungen sei die Bürokratie.
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Die Östliche Partnerschaft
Beide Expertengruppen halten die Vereinbarkeit guter 
Beziehungen zu Russland mit der gleichzeitigen Unter-
stützung osteuropäischer Staaten für möglich. Russ-
lands Rolle in der Östlichen Partnerschaft beurteilen 
deutsche und polnische Fachleute in vielen Punkten 
allerdings unterschiedlich, wobei auch eine Uneinig-
keit deutscher Experten untereinander zu konstatieren 
ist. Übereinstimmend stellen jedoch Gesprächspartner 
beider Länder fest, dass das Konzept nicht gegen Russ-
land gerichtet ist und das Russland in einzelne Projekte 
einbezogen werden könne und solle (diesen partiellen 
Einbezug hatte die russische Regierung zunächst zurück-
gewiesen, ihn später aber aufgenommen). Über den Nut-
zen der Östlichen Partnerschaft sind sich die deutschen 
Fachleute nicht einig. Manche halten sie für ein sinn-
volles Instrument, das das Potential habe, die östlichen 
Nachbarn der EU zu stabilisieren und zumindest Teile 
der russischen Elite zum Nachdenken über soft power zu 
bringen. Andere halten sie für »nicht zu Ende gedacht«. 
Auch über die Berechtigung der zunächst als ableh-
nend wahrgenommenen Haltung Russlands herrscht 
keine Einigkeit.

Die polnischen Gesprächspartner sind der Meinung, 
die Initiative sollte wegen der positiven Auswirkungen, 
die eine Transformation in den Partnerschaftsländern 
auf die russische Gesellschaft haben könnte, besondere 
Unterstützung erfahren. Russische Interessen seien aus-
reichend berücksichtigt. Jedoch könne Russland kein 
Vollmitglied der Östlichen Partnerschaft werden, da es 
nicht zugestimmt habe, an der Europäischen Nachbar-
schaftspolitik zu partizipieren. Es sollte sichergestellt 
werden, dass Russland im Rahmen der Kooperation in 
den ausgewählten Bereichen nicht mehr Rechte erhält 
als einer der sechs Vollteilnehmer der Initiative.

Chancen für die Demokratisierung in 
Russland
Experten beider Länder beurteilen das russische Regie-
rungssystem als nicht demokratisch. Potential für eine 
Demokratisierung sei allerdings vorhanden. Eine Mög-
lichkeit zur Förderung der Demokratie in Russland sei 
ein stiller Wertetransfer, demzufolge Russen zunehmend 
demokratische Veränderungen in Russland befürwor-
ten werden, sobald sie eigene Erfahrungen mit freiheit-
licher Demokratie gesammelt haben. Daher sollten ihre 
Kontakte mit EU-Bürgern erleichtert und unterstützt 
werden.

Bezüglich weiterer demokratiefördernder Maßnah-
men bestehen Meinungsverschiedenheiten zwischen pol-
nischen und deutschen Fachleuten. Polnische Experten 
sind der Auff assung, da Russland sich als demokratisches 
Land beschreibe und dem Europarat angehöre, sollte es 

auch so behandelt werden. Die EU sollte dementspre-
chend härter auf Verletzungen der Menschenrechte in 
Russland reagieren. Druck auf Russland könnte des Wei-
teren durch ein Junktim zwischen der Gewährung von 
Handelsvorteilen und der Einhaltung der Menschen-
rechte erzeugt werden. Ein Teil der deutschen Experten 
teilt diese Sicht nicht und betont, die Wirtschaftsbezie-
hungen sollten nicht mit der Förderung der Demokratie 
verknüpft werden. Letzteres sollte in Gesprächen hin-
ter verschlossenen Türen stattfi nden. Die deutschen 
Gesprächspartner setzen stattdessen auf den oben ange-
sprochenen stillen Wertetransfer durch Austausch. Um 
die zwischengesellschaftliche Zusammenarbeit zu för-
dern, wird die Aufhebung der Visumspfl icht gefordert. 
Die polnischen Gesprächspartner betonen in stärkerem 
Maße als ihre deutschen Kollegen die Notwendigkeit, 
die Respektierung der Menschenrechte einzufordern.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 
Expertenwahrnehmung
Wie in der Einleitung bereits angedeutet, nähern sich die 
Wahrnehmungen der in diesem Projekt befragten Exper-
ten einander an. Viele Bewertungen ähneln sich, bei-
spielsweise die des politischen Systems als nicht vorhan-
dene Demokratie, die Notwendigkeit einer umfassenden, 
d. h. Demokratie, Rechtstaatlichkeit und Wirtschaft 
einschließenden Modernisierung, oder ein außenpo-
litisches Nullsummendenken. Unterschiede bestehen 
vor allem bezüglich der Motivation russischen Han-
delns, im Text explizit erwähnt im Zuge der Einschät-
zung russischer Außenpolitik. Je nach unterstellter Moti-
vation eines Akteurs wird dessen faktisches Verhalten 
anders wahrgenommen. Deutsche Fachleute scheinen 
ein weniger negatives Bild Russlands und seiner Eliten 
zu haben als ihre polnischen Kollegen.

Deutlich wird dieser Unterschied am Beispiel des rus-
sischen Modernisierungsprozesses: Deutsche Gesprächs-
partner unterstellen zumindest Teilen der russischen Eli-
ten den Willen, zu modernisieren und sehen die Mängel 
primär in der Umsetzung. Polnische Experten dagegen 
bezweifeln schon den Willen. Sie beurteilen Russland 
als kalt kalkulierenden Akteur, ihre deutschen Kolle-
gen dagegen sehen Russlands Handeln sowohl durch 
seine Interessen als auch durch Emotionen beeinfl usst.

Trotz der vorhandenen Meinungsunterschiede 
befürworten sowohl polnische als auch deutsche Fach-
leute eine Kooperation in der Politik gegenüber Russ-
land. Beide Expertengruppen sprechen sich dafür aus, 
diese auf der EU-Ebene anzusiedeln. Möglich wäre bei-
spielsweise eine Zusammenarbeit im Bereich der Zivilge-
sellschaft, der Östlichen Partnerschaft und der Moder-
nisierungspartnerschaft. Gespräche fi nden hier bereits 
statt. Ebenso wichtig ist eine Fortführung der Konsul-
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tationen im Energiebereich, wobei sich die Konsenssu-
che hier schwieriger gestaltet. Hilfreich ist ein off ener 
Umgang miteinander und die Bereitschaft, auch die 
für beide Seiten problematischen Th emen zu bespre-

chen. Auch wenn der Weg zu einer gemeinsamen Russ-
landpolitik beider Ländern noch lang sein könnte: die 
Richtung stimmt.
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Lesetipp
Die Studie wurde im Rahmen des Projektes »Polen, Deutschland, Russland – Wahrnehmungen, 
Erwartungen, Kooperationspotenziale im Kontext der europäischen Politik« erstellt. Die Unter-
suchung konnte dank der Unterstützung der Deutsch-Polnischen Wissenschaftsstiftung, der Stif-
tung für Deutsch-Polnische Zusammenarbeit und in Kooperation mit der Konrad-Adenauer-Stif-
tung zwischen Oktober 2009 und März 2010 in Polen und Deutschland realisiert werden. Eine 
vollständige Darstellung der Studienergebnisse fi ndet sich in dem Buch: A. Łada (Hrsg.), E. Kaca, 
K.O. Lang, J. Peters: Russland heute und morgen. Meinungen deutscher und polnischer Experten, Insti-
tut für Öff entliche Angelegenheiten, Warschau 2010.

Es ist unter http://www.isp.org.pl/index.php?v=bookstore&ln=eng&action=book&id=7235 zu bestellen. Der 
obige Text bezieht sich nur auf russische Außenpolitik und die Aktivitäten von Polen, Deutschland und der EU. Im 
Buch wird auch der Entwicklung der inneren Situation Russlands und den bilateralen Beziehungen zwischen Russ-
land auf der einen und Polen bzw. Deutschland auf der anderen Seite viel Aufmerksamkeit gewidmet.

GRAFIKEN ZUM TEXT

Die russisch-polnischen Beziehungen in polnischen Meinungsumfragen

Quelle: Centrum Badania Opinii Społecznej: Stosunki polsko-rosyjskie w ocenie społecznej. BS/129/2010, Warszawa, wrzesień 2010 
http://www.cbos.pl/PL/publikacje/raporty_2010.php

Grafi k 1: Wie beurteilen Sie die polnisch-russischen Beziehungen? 
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schlecht schwer zu sagen weder gut noch schlecht gut


